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Leseerziehung verstehen wir als Teil einer umfassen-
den Medienerziehung und halten die gesamte Palet-
te gängiger Medienformate bereit. In der Bestands-
politik setzen die Städtischen Bibliotheken Dresden
auf eine knappe, aber sehr aktuelle Auswahl. Der
Gesamtbestand umfasst zum Jahresende 2007
unverändert 730.000 Medien.
Von den Aufgaben, die, vom Stadtrat mehrfach
bestätigt, seit 1999 die Arbeitsgrundlage der Städti-
schen Bibliotheken Dresden bilden, sind die mei-
sten stark auf Bildungsziele fokussiert:
AUFGABEN
• Unterstützung aller Phasen des lebenslangen 
Lernens von der Schule bis zur individuellen 
Fortbildung im Alter;
• Sicherung von Chancengleichheit durch 
Schaffung eines Informationszugangs für alle;
• Förderung des Lesens als einer Kulturtechnik 
mit Schlüsselfunktion;
• Kompetenzvermittlung im Umgang mit neuen 
Medien;
• Unterstützung von Alltagsbewältigung und 
kreativer Freizeitgestaltung;
• Angebot von Orten der Begegnung und des 
Austausches, an denen die Identifikation mit der
Stadt gestärkt wird 
Für ihr bildungspolitisches Engagement wurden die
Städtischen Bibliotheken Dresden 2004 vom Deut-
schen Bibliotheksverband und der ZEIT-Stiftung
mit dem gesamtdeutschen Preis „Bibliothek des Jah-
res“ ausgezeichnet.2
Trotz des bereits erreichten hohen Leistungsstandes
bleibt die Gewinnung von Schülern für die Biblio-
theksbenutzung permanente Aufgabe. Dahinter
Bildungspolitischer Auftrag 
Dank einer kultur- und lesebegeisterten Bürger-
schaft erreichen die Städtischen Bibliotheken Dres-
den regelmäßig die weitaus höchste Entleihungszahl
pro Einwohner im Jahr unter den Öffentlichen
Bibliotheken deutscher Großstädte über 200.000
Einwohner (11,0 vor Stuttgart mit 9,8, München mit
9,5 und Chemnitz mit 7,7)1. 
Dieser Erfolg ist hart erkämpft. Um ihn zu erzielen,
muss die Kluft zwischen „information rich“ und
„information pool“ immer wieder in komplexer
Weise überbrückt werden. Wir beschränken uns
nicht darauf, die Versorgung der von vornherein
Bildungsinteressierten sicherzustellen, sondern stre-
ben an, Menschen vom Vorschulalter an über den
gesamten Zeitraum ihrer Bildungskarriere hinweg
flächendeckend so intensiv mit Bibliotheksangebo-
ten zu konfrontieren, dass Schwellenängste verhin-
dert bzw. überwunden und Nutzeffekte für die eige-
ne Entwicklung augenscheinlich gemacht werden. 
Diesem Ziel dient auch ein reichhaltiges Veranstal-
tungsangebot von Schriftstellerlesungen für Litera-
turbegeisterte bis zu Projekttagen und Ferienpro-
grammen für Kinder. 2007 wurden erstmals 3.233
Veranstaltungen und Bibliothekseinführungen
gezählt, 12 % mehr als im Vorjahr.
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steht einerseits die Erfahrung, dass die traditionell
enge Zusammenarbeit mit den Schulen zunehmend
schwerer durchzusetzen ist, und andererseits der
Anspruch, das erreichte Niveau schrittweise auszu-
bauen. Dazu dienen interne Projekte, mit deren
Hilfe für unterschiedliche Phasen des schulischen
Lernprozesses Werkzeuge entwickelt werden, die
Kooperationen erleichtern, Lese- und Medienkom-
petenz vermitteln, Bibliotheksdienstleistungen
erläutern und die Attraktivität der Bibliotheken für
die Zielgruppen veranschaulichen sollen. 
Auch Kinder und Jugendliche aus eher buchfernen
Familien sollen zum Lesen verlockt werden. Ziel 
ist es, die Lesemotivation zu stärken und einen
kreativen selbstbestimmten Mediengebrauch zu
ermöglichen.
Um den Erfolg der Projekte messen zu können,
wurde in den Bibliotheksentwicklungsplänen seit
2002 der Schülererfassungsgrad (Anteil der aktiven
Nutzer an der Gesamtschülerzahl) bzw. der Klassen-
erfassungsgrad (Anteil der Dresdner Schulklassen,
die mindestens einmal im Schuljahr die Bibliothek
besucht haben) als quantitative Leistungsindikato-
ren aufgenommen. 
Der Schülererfassungsgrad erreichte zum Jahresende
68 %. Der Klassenerfassungsgrad lag im Schuljahr
2006/2007 bei 47 %.
Management
Der Einsatz für eine gesicherte Finanzierung der
Bibliotheksaufgaben gilt als wichtigste Manage-
mentaufgabe. Sie konnte in Dresden trotz hohen
Konsolidierungsdrucks der letzten zwölf Jahre regel-
mäßig gelingen, weil alle dafür entwickelten Werk-
zeuge moderner Verwaltungspraxis konsequent
 eingesetzt wurden. Dazu gehören Verhandlungs -
prozesse, in denen auf der Basis eines professionel-
len Controllings Leistungen und die dafür benötig-
ten Budgets ausgehandelt werden. Dazu gehören
Entwicklungspläne und Kontrakte, die Verlässlich-
keit in das Verhältnis Geldgeber und Bibliothek
bringen. Dazu zählen aber auch wirtschaftliches
Denken und Handeln in allen Phasen der Dienstlei-
stungserbringung.4
Einen erheblichen Beitrag zur Gewinnung ergän-
zender Dienstleistungen verdanken die Städtischen
Bibliotheken Dresden einer Vielzahl von Partner-
schaften. Zentrale Managementaufgabe ist für uns
deshalb die Kommunikation nach außen und
innen. Achtung, Verständnis für die Interessen des
anderen, Verbindlichkeit und Kompromissfähigkeit
führen zu günstigen Verhandlungsergebnissen mit
Wirtschaftspartnern, zu vertrauensvollem Aus-
tausch unter Fachkolleginnen und -kollegen und zu
einer wirkungsvollen Gremienarbeit.5
Wirksamste Kooperation war bisher das Projekt
„Bibliotheksfilialen – Optimierung von Angebot
und Organisation“ mit der Bertelsmann Stiftung
und der Stadtbücherei Bochum, im Rahmen dessen
von 1998 bis 2003 Drittmittel von über 1 Millionen
Euro für die Modernisierung des Dresdner Biblio-
theksnetzes eingesetzt werden konnten.
Die Städtischen Bibliotheken Dresden arbeiten seit
1993 systematisch mit Bibliotheksentwicklungsplä-
nen3, die für eine strategisch gut zu überblickende
Zeitspanne von drei Jahren Arbeits- und oft auch
Konsolidierungsschwerpunkte politisch festlegen. 
Planung und Ergebniskontrolle bauen auf einem
professionellen Controlling auf, das auch den Lei-
stungsvergleich mit Großstadtbibliotheken im In-
und Ausland einbezieht, der eigene Stärken und
Schwächen aufzeigt. Dazu nehmen wir regelmäßig
am Bibliotheksindex BIX teil. Unter den Bibliothe-
ken in Städten mit über 100.000 Einwohnern lande-
te Dresden bisher immer unter den Plätzen 2 bis 5.
2007 errangen wir erstmals den Spitzenplatz.
Für die wichtigsten Ressourcen erfolgt der Einsatz
nach Leistungskriterien. Sowohl für das Personal als
auch für den Medienetat wurden Verteilungsmodel-
le erarbeitet6,7, mit denen effektiv auf die übergeord-
neten Ziele der Bibliothek hin gesteuert werden
kann.
Dezentrales Netz 
Die Städtischen Bibliotheken Dresden setzen entge-
gen dem Trend in deutschen Großstädten auf ein
dichtes dezentrales Zweigstellennetz.8 Diese Anfang
der 90er Jahre getroffene Grundsatzentscheidung
leitete eine Modernisierung des gesamten Biblio-
thekssystems ein und zog die rasantesten Leistungs-
steigerungen in der Geschichte der Städtischen
Bibliotheken nach sich.
Sie basiert auf der Erkenntnis, dass der Erfolg
öffentlicher Bibliotheken als Bildungseinrichtungen
auch davon abhängt, inwieweit sie im Umfeld von
Schulen und Wohngebieten präsent sind. 
Als Bibliothek umge-
baute Feuerwache in
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konzeptes der Landeshauptstadt Dresden geprägt
war. Der Konsolidierungsbeitrag der Städtischen
Bibliotheken Dresden musste zum Jahresende 2007
insgesamt 700.000 Euro erreichen.3
Um diesen Auftrag zu erfüllen standen in jedem
Jahr konkrete Maßnahmen auf der Agenda.
2005 übernahmen wir die notwendig verbliebenen
Aufgaben der städtischen Verwaltungsbibliothek
und strukturierten eigene zentrale Dienstleistungen
so um, dass 3,6 Stellen eingespart werden konnten.
2006 kamen die Einsparzwänge auch bei den 
Bürgern an. In sechs Bibliotheken mussten die 
Öffnungszeiten zurückgefahren werden, um 2,75
Stellen einzusparen.
Im vergangenem Jahr schließlich galt es mit einer
neuen Benutzungsordnung anzutreten, die höhere
Jahres- und Säumnisgebühren sowie eine zusätzli-
che Gebühr für den Rücktransport von Medien, die
nicht in der besitzenden Stadtteilbibliothek abgege-
ben werden, festschreibt.
Bereits in der Konzeptphase für die Gestaltung der
Gebührentarife stand das Ziel, die Nachteile vor
allem der höheren Jahresgebühr durch intelligent
eingesetzte Rabatte abzufedern. In die Benutzungs-
ordnung aufgenommen wurde deshalb erstmals die
Möglichkeit, den Nutzerausweis fest zu abonnieren
und die Jahresgebühr vom Konto abbuchen zu las-
sen. 13.450 Personen, das sind 35 % der in Frage
kommenden Nutzer, nahmen dieses mit einem Ver-
zicht auf die Jahresgebührerhöhung verbundene
Angebot an.
Ebenfalls einen finanziellen Bonus bringt der erst-
mals angebotene Familientarif in Höhe von 20
Euro, der bereits für Paare eine Einsparung bedeutet
und der dazu betragen soll, die Mehrfachnutzung
von Bibliotheksausweisen zu verhindern. Von 642
Familien wurde der Tarif gewählt.
NETZ DER STÄDTISCHEN
BIBLIOTHEKEN DRESDEN
18 Stadtteilbibliotheken bilden das Fundament. Ihre
Angebote bedienen alle Altersgruppen vom Klein-
kind an. Sie werden ergänzt durch Bibliotheken für
einzelne Zielgruppen und mit speziellen Aufgaben.
Die medien@age wendet sich mit ihrem zentralen
Angebot an die sehr mobile Gruppe der Jugendli-
chen in der ganzen Stadt.
Eine Schulbibliothek mit besonderem Angebot für
Schüler der 1. – 12. Klassen ersetzt in einem dicht
besiedelten aber relativ hauptbibliotheksnahen
Stadtteil die an diese Zielgruppe gerichteten 
Angebote einer Stadtteilbibliothek.
28 Fahrbibliothekshaltestellen und sechs ortsfeste
Ausleihstellen ergänzen das Bibliotheksnetz in 
Vororten und eingemeindeten Dörfern.
In ihrer Mobilität stark eingeschränkte Menschen
werden von einem Bücherhausdienst und mit Hilfe
von Büchertischen in Senioren- und Behinderten hei-
men regelmäßig versorgt.
Das Zentrum des Netzes bildet die Haupt- und
Musikbibliothek im World Trade Center, die mit
270.000 Medien in allen Bereichen das differenzier-
teste Angebot bereithält.
Ergebnisse 2007 und Pläne
Die Städtischen Bibliotheken Dresden schließen
mit dem Jahr 2007 den Berichtszeitraum des Biblio-
theksentwicklungsplanes 2005 - 2007 ab, der von
der Fortschreibung des Haushaltskonsolidierungs-
Wagen der Fahrbibliothek vor dem
Depot in Dresden-Pieschen
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lungsplan in der politischen Diskussion. Schwer-
punkte der Arbeit bis 2010 werden in der Fortset-
zung der Leseförderung, besonders bei Kindern aus
sozial schwachen Familien, in einer
intensiveren Vermittlung der Angebote
für Erwachsene und in der Einführung
der Selbstverbuchung und -rücknahme
mittels RFID-Technologie liegen.
In Vorbereitung auf die Gebührenerhöhung entwik-
kelte Bildungspartnerschaften mit dem Zoo, den
Dresdner Museen und dem Theater Junge Generati-
on erhöhen für die Nutzer den Wert des Biblio-
theksausweises. Bei Vorlage in der Partnereinrich-
tung erhalten sie Rabatte auf deren Eintrittspreise. 
Die um 25 % erhöhten Säumnisgebühren führten
wider Erwarten zu einer größeren Termintreue der
Nutzer. Die Gebühr für den Rücktransport redu-
zierte die Inanspruchnahme der bisher kostenlosen
Dienstleistung um 46 % auf 429.000 Medien.
Dadurch konnten Kosten bei der Transportfirma
eingespart und eigene Mitarbeiter entlastet werden.
Die geplanten Einnahmeerhöhungen haben die
Maßnahmen 2007 noch nicht gebracht. Trends der
letzten Monate des Jahres 2007 versprechen aber
ein günstiges Ergebnis für 2008.
Die Städtischen Bibliotheken Dresden schließen
das Jahr 2007 trotz der gestiegenen Gebühren mit
Steigerungen in allen wichtigen Leistungsindikato-
ren ab.
Die Entleihungszahl wuchs um 1,4 % auf 5,36 Mil-
lionen. Erfreulich ist, dass das Wachstum nicht nur
bei den digitalen Medien zu verzeichnen ist, son-
dern dass auch die Entleihungen von Büchern um
1,1 % gestiegen sind. 
Besonders Kinderbücher sind dank höherer Kinder-
zahlen in Dresden und der flächendeckenden pro-
fessionellen Zusammenarbeit mit den Schulen
gefragt.
Nach zwei Jahren mit leicht rückläufigen Besucher-
zahlen verzeichnet diese Kennziffer wieder ein Plus
von 1,6 %, ohne dass deshalb die Besuche auf den
Bibliothekswebseiten weniger schnell zunehmen
würden als in den Vorjahren. Die Zahl der Visits
stieg um 36 % auf 1,38 Millionen.
Mit diesen Ergebnissen sind wir bestens vorbereitet
auf vor uns stehende Aufgaben. 
Zur Zeit befindet sich der neue Bibliotheksentwick-
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